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Stofftransport

Eine Zelle ist von einer Vielzahl von Stoffen umgeben. Nur einige davon werden in der Zelle gebraucht. Die Zellmembran ist durchlässig für Wasser, nicht aber für die meisten der darin gelösten Teilchen. Es braucht deshalb verschiedene "Einrichtungen", damit die Zelle die benötigten Stoffe aufnehmen resp. Abfallstoffe abgeben kann.

1. Diffusion 

Versuch: Wir betrachten verdünnte Milch im Mikroskop.

Beobachtung:
Alle Teilchen in einer Lösung haben eine bestimmte, ungerichtete Eigenbewegung. Je .............................die Temperatur, desto stärker ist diese Teilchenbewegung. 

Sie heisst nach ihrem Entdecker ................................................................................... oder Thermische Eigenbewegung.

Betrachtet man zwei Orte mit unterschiedlich hoher Konzentration eines Stoffes, so bewegen sich statistisch gesehen mehr Teilchen vom Ort hoher Konzentration zum Ort niedriger Konzentration als umgekehrt. Wieso?

Quantitativ  entsteht ein Nettofluss in Richtung des Ortes mit geringerer Konzentration, der bei ausreichender Zeit zum Konzentrationsausgleich führt. Dieses Phänomen wird ..........................................genannt.

Versuch: In einer Glasröhre mit feuchten Indikatorpapierchen werden am einen Ende einige Tropfen Ammoniak (NH3) 'deponiert'. 

Beobachtung: 

Folgerung: 

Def. Diffusion: Ausbreitung von Teilchen entlang eines Konzentrationsgefälles. 
[Achtung: Auch die Wasserteilchen bewegen sich statistisch gesehen in die Richtung ihrer niedrigsten "Konzentration". Das bedeutet, dass die Wassermoleküle  in die Richtung mit der höchsten Konzentration an gelösten Stoffen wandern!]
Die Diffusionsgeschwindigkeit ist hauptsächlich von folgenden Faktoren abhängig:

- Temperatur:

- Konzentrationsgefälle:

- Grösse der Teilchen:

2. Diffusion durch Membranen: Osmose
Die tote Zellwand der Pflanzen ist durchlässig (permeabel) für Wasser und darin gelöste Teilchen. Anders die Zellmembran von tierischen und pflanzlichen Zellen: Sie lässt nur Wasser und andere kleine, ungeladene und/oder lipidähnliche Moleküle durchtreten. Wir sprechen von einer semipermeablen Membran.  

Versuch 1: Gleichlange Kartoffelstäbchen werden in verschieden konzentrierte Lösungen gelegt.

Beobachtung: 

Folgerung:

Versuch 2: Je ein Salatblatt wird in Salzlösung und in destilliertes Wasser gelegt.

Beobachtung:

Folgerung:

Versuch 4: Osmometer:

Konzentrierte Zuckerlösung wird in einem Schlauch mit einer semipermeablen Membran in ein Gefäss mit destilliertem Wasser getaucht. An die Einfüllöffnung des Schlauches wird ein dünnes Glasrohr angesetzt.

Beobachtung: 

Erklärung: 

Def. Osmose: Einseitiger Diffusionsvorgang durch eine semipermeable Membran.
Plasmolyse / Deplasmolyse /Turgor:

Bringt man pflanzliche Zellen in eine konzentrierte Zucker- oder Salzlösung, so schrumpft der Zellinhalt und das Plasma löst sich von der Zellwand ab. Diese Ablösung nennt man Plasmolyse.. 

Versuch: Zellen einer Ligusterbeere werden in gesättigte Zuckerlösung gegeben.

Erklärung: Da die Vakuolenflüssigkeit schwächer konzentriert ist als die konzentrierte Zucker- oder Salzlösung, diffundieren die Wasserteilchen aus der Vakuole (da es aussen ja weniger Wasserteilchen pro Volumen hat als in der Vakuole).

Die Zellen sterben dadurch aber nicht. Gibt man die Zellen in destilliertes Wasser, so füllt sich die Vakuole wieder und das Plasma legt sich erneut an die steife Zellwand an (Deplasmolyse).  

Die Aufnahme von Wasser in die Vakuole erfolgt so lange, bis der Gegendruck der Zellwand (Actio = Reactio) gleich gross ist wie der osmotische Druck in der Zelle. Man nennt diesen Spannungszustand der Zelle Turgor. Der Turgor ist für die Festigkeit von Pflanzen von grosser Bedeutung. Unverholzte krautige Pflanzenteile welken bei Wassermangel (oder bei Gabe von stark konzentrierter Düngerlösung). 

3. Selektive Transportvorgänge 

Damit eine Zelle alle benötigten Stoffe, also auch grössere, polare und/oder geladene Moleküle aufnehmen kann, hat sie in der Zellmembran spezielleTransport-Proteine.. Diese durchdringen die Zellmembran. 

Passiver Transport: Ob beim verschliessbaren, selektiven Kanal (z.B. K+-Kanal) oder beim selektiven Carrier (Drehtür, z.B. für Glukose in der Darmwand): Die Transportrichtung verläuft in Richtung der kleineren Konzentration.

Aktiver Transport: Wenn Carrier gegen das Konzentrationsgefälle arbeiten müssen, dann muss Energie investiert werden. Wir sprechen von einem aktiven Transport. Beispiel: N+ /K+ -Pumpe in Membranen von Nervenzellen.

4. Endocytose / Exocytose
Auch grössere Stoffteile können von einer Zelle aufgenommen oder abgegeben werden. Bei der Aufnahme (Endocytose// flüssig: Pinocytose; fest:  Phagocytose) umfliesst die Zellmembran einen Flüssigkeitstropfen oder einen festen Bestandteil (z.B. Bakterium). In den entstehenden membranumschlossenen Bläschen werden die Bestandteile dann verdaut oder weiterverabeitet.

Bei der Abgabe (Exocytose) läuft der umgekehrte Vorgang ab. Wichtig für die Abgabe von unverdaulichen Stoffen bei Einzellern oder bei der Abgabe von Drüsensäften im Darm.


